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Heute 
vor…

Malcolm X
Seine Leiche wies 21 Schusswun-
den auf. Die Mörder wollten offen-
sichtlich absolut sicher sein, dass 
er auch tatsächlich tot ist. In sehr 
einfachen Verhältnissen gross ge-
worden, musste Malcolm X nach 
seinem Highschool-Abschluss er-
kennen, dass er trotz bester schuli-
scher Leistungen und herausragen-
der Intelligenz wegen seiner 
Hautfarbe nicht studieren konnte. 
Malcolm geriet auf die schiefe 
Bahn. Er handelte mit Drogen und 
beging Einbrüche. Im Gefängnis 
kam er dann mit Menschen in 
Kontakt, die ihn zur autodidakti-
schen Weiterbildung ermutigten. 
Zudem machte ihn sein Bruder 
mit der Nation of Islam bekannt. 
Schnell wurde er zum Wortführer 
dieser muslimischen Organisation. 
Und anders als Martin Luther 
King, der den Ausgleich und die 
Gleichberechtigung auf friedli-
chem Weg suchte, prangerte Mal-
colm X die Weissen als Teufel an, 
die systematisch und böswillig die 
Schwarzen unterdrückten. Anders 
als Martin Luther King hielt Mal-
colm X die Aufforderung zur Ge-
waltlosigkeit für ein Verbrechen, 
das die Schwarzen lediglich in der 
Abhängigkeit der Weissen halten 
sollte.
Schliesslich brach Malcolm aber 
mit der Nation of Islam, u.a. weil 
er die ausserehelichen Beziehun-
gen ihres Anführers, Elijah Mu-
hammad nicht mehr tolerieren 
konnte. Es folgte eine Pilgerreise 
nach Mekka, an die er eine Reise 
nach Afrika anschloss. Diese wei-
tete seinen Horizont und änderte 
nicht zuletzt seine Sicht auf die 
Rolle der Frau. Zudem war er nun 
bereit, auch mit Weissen zusam-
men zu arbeiten, sofern sie sich 
ernsthaft für die Abschaffung der 
Rassentrennung einsetzten.
Zurück in New York prangerte er 
weiter das moralisch fragwürdige 
Leben des Chefs der Nation of Is-
lam an. Es folgten anonyme Dro-
hungen, weshalb er schliesslich 
Polizeischutz in Anspruch nahm. 
Dennoch gelang es heute vor 55 
Jahren insgesamt drei Attentätern, 
die tödlichen Schüsse auf ihn ab-
zugeben.
Malcolm X hat eben nicht nur wie 
ein Papagei nachgesprochen, was 
andere ihm vorsagten. Er hat sel-
ber gedacht und ist eigene Wege 
gegangen. Das hat nicht allen ge-
passt. Das aber hat ihn erst richtig 
interessant gemacht.

/ Benjamin Stückelberger

Die Gemeinde Meilen lanciert ge-
meinsam mit Uetikon, Männedorf 
und Stäfa im März eine Werbekam-
pagne, die Kinder und Jugendliche 
dazu motivieren soll, zu Fuss zur 
Schule zu gehen. Unter dem Motto 
«Cool Kids – zFuess id Schuel» ru-
fen Sie Schüler und Eltern dazu auf, 
künftig auf Elterntaxis zu verzichten. 
Es gibt mehrere Gründe, wieso es 
besser ist, dass Schülerinnen und 
Schüler nicht mit dem Auto zur 
Schule gefahren werden. Allen vor-
an ist es eine Frage der Sicherheit. 
Anhalten und Aussteigenlassen der 
Kinder an unübersichtlichen Stel-
len, riskante Wendemanöver direkt 
vor dem Schulhaus und das fehlen-
de Bewusstsein im Umgang mit an-
deren Verkehrsteilnehmern sind 
vor allem eins: gefährlich. 
Obwohl es in Ausnahmefällen 
durchaus mal Sinn machen kann, 
sein Kind zur Schule zu fahren, soll-
ten Eltern darauf verzichten, die 
Kinder regelmässig oder gar täglich 
zu chauffieren. In den letzten 15 
Jahren nahmen genau diese Eltern-
taxis schweizweit um über 40 Pro-
zent zu. Eine bedenkliche Entwick-
lung, die es zu stoppen gilt. 

Kinder motivieren Kinder
Aus diesem Grund wurde die Wer-
bekampagne «Cool Kids – zFuess id 
Schuel» ins Leben gerufen. Plakate 
und Flyer sollen möglichst viele 
Kinder dazu motivieren, künftig 
selbständig zur Fuss zur Schule zu 
gehen und Eltern dafür sensibilisie-
ren, welche Vorteile der gemeinsa-

me Schulweg mit Gspänli für die 
soziale, intellektuelle und körperli-
che Entwicklung bietet. Um die 
Kinder und Jugendlichen einzubin-
den, wurde die Kampagne mit deren 
Mithilfe gestaltet. Im Januar und 
Februar fanden an zwei Nachmitta-
gen Fotoshootings statt. Alle Kin-
der, die auf den Plakaten und auf 
den Flyern der Werbekampagne zu 
sehen sein werden, gehen in einer 
der beteiligten Gemeinden zur 
Schule und setzen sich freiwillig da-
für ein, auch ihre Schulgspänli zu 
einem selbständigen Gang zur Schu-
le zu motivieren. Ihre persönliche 
Motivation ist indes so individuell, 
wie die Kinder selber. So steht für 
den zehnjährigen Philipp einerseits 
der Austausch mit seinen Freunden 

im Fokus: «Wenn wir gemeinsam 
zur Schule laufen, haben wir mehr 
Zeit zum quatschen». Andererseits, 
so sagt er, sei es auch für die Um-
welt besser, wenn man nicht mit 
dem Auto zur Schule gebracht wird. 
Theo, neun Jahre alt, sieht einen 
weiteren Vorteil: «Ich liebe Tiere. 
Auf meinem Schulweg habe ich 
schon fünf Eichhörnli gesehen».

Zeit an der frischen Luft
Während bei vielen Kindern die ge-
meinsame Zeit und der Austausch 
mit Freunden die Hauptmotivation 
ist, zu Fuss zur Schule zu gehen, se-
hen einige Kinder aber auch einen 
Vorteil in der täglichen Bewegung 
an der frischen Luft. So sagt etwa 
die zehnjährige Martina: «Ich bin 

gerne an der frischen Luft unter-
wegs. Und das bei jedem Wetter!» 
Der zehnjährige Dennis geht gar so-
weit, dass er gerne seine täglichen 
Schritte zählt. «Der Schulweg ist 
dazu perfekt». Und die zwölfjährige 
Lina sagt: «Nach vier Stunden 
Schule muss ich den Kopf lüften. 
Draussen unterwegs sein ist dafür 
super». Die Kampagne soll klar die 
Botschaft vermitteln, dass der selb-
ständige Gang zur Schule eine tolle 
Sache ist.

Gelegenheit für gemeinsame 
Erlebnisse 
Autofahrten zur Schule schränken 
Kinder in ihrer persönlichen Ent-
wicklung ein. Sie hindern Kinder 
daran, die Gefahren des Strassen-
verkehrs kennen zu lernen und das 
richtige Verhalten zu trainieren. 
Der Schulweg bietet Gelegenheit 
für gemeinsame Erlebnisse unter 
Freundinnen und Freunden und ge-
ben den Kindern Freiheit und Selb-
ständigkeit. Oft trägt der gemeinsa-
me Schulweg zu wichtigen und 
schönen Freundschaften bei. Geht 
ein Kind zu Fuss zur Schule, fördert 
das zudem die Bewegungsmöglich-
keiten und unterbindet bewegungs-
arme Verhaltensmuster. Je weniger 
Verkehr durch Autos vor den Schul-
häusern verursacht wird, umso si-
cherer wird auch der Schulweg. 
Schicken wir also unsere Kinder 
«z›Fuess id Schuel», damit sie beim 
Mittag- oder Abendessen von ihren 
tollen Erlebnissen auf dem Schul-
weg erzählen können.� / fho

Zu Fuss zur Schule
Gemeindeübergreifende Kampagne für mehr Sicherheit

Als «goodie» für die Kinder, gab der Uetiker Musiker Nickless während des Fotoshoo-
tings eine Autogrammstunde und stand anschliessend für Selfies zur Verfügung. 

Neben vielen Kindern unterstützen auch engagierte Eltern die Kampagne. Unter 
ihnen die Meilemer Moderatorin Sandra Studer (vorne links).

Die Zusammenarbeit mit dem Fotografen war für viele Kinder eine neue Erfahrung. 
Alle freuen sich auf das Resultat.� Fotos: zvg

Michael von der Heide
Rio Amden Amsterdam

Samstag, 29. Februar 2020, 20.00 Uhr
Gasthof zum Löwen, Jürg-Wille-Saal

Vorverkauf: Papeterie Köhler, Meilen, 044 923 18 18
oder unter www.mg-meilen.ch – Abendkasse und  

Türöffnung ab 19.15 Uhr. Keine nummerierten Plätze.

SiZ
Senioren-Info-Zentrale

Dorfstr. 78, 8706 Meilen 
 

meilen
Leben  am Zür i ch see

Senioren-Info-Zentrale
Fachstelle für Altersfragen Meilen
Dorfstrasse 78 ◦ 8706 Meilen ◦ senioren.infozentrale@pszh.ch

Tel. 058 451 53 30
Montag und Donnerstag:
08.00 – 12.00 Uhr, Nachmittag nach Vereinbarung

Kostenlose Auskünfte zu Angeboten für ältere Menschen
(insbes. in den Bereichen Alltagsbewältigung, Pflege, Betreuung, 
Wohnen und Freizeitangebote)

Logos PSZH für Ausschreibungen mit anderen Partnern 
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Ich löse für Sie Ihre  
administrativen Sorgen!
Buchhaltung, Steuern, MwSt, Lohnbuchhaltung 
sind bei mir in guten Händen. 
Kostengünstig und fristgerecht.
Saada Isler Treuhandservice · 8706 Meilen
www.saadaisler.ch · saada.isler@bluewin.ch · Tel. 078 882 15 35

www.drei-a.ch� Mitinhaber drei A Architekten GmbH  | Roman Schmucki

Unser Mitglied – �
Ihr Architekt

IN MEILEN

Besuchen Sie uns auch auf Facebook: 
www.facebook.com/meileneranzeiger  




